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juramentum. „Si berjurium, quod permittitur, (COonferat Ad de-
égendas raudes adversarii Hdem 61 detrahendam, Ut 816
GVadas injuriam jus tuum obtineas, Uune permittitur:
quod Chim intenditur péetente St juramentum Verum, quod
ejus CauSae proderit, 8Sed 81 lle pejerat. h06 guoque CauSAIMN
petentis juvabit, quae 86 ratio permittendi perjurium. „Ita Baller
Palmier. VOI II 14C VI Sect. II Cap IIL II 40⁰ IM
gegebenen Falle war das Derjurium oder das eidlich bekräftigte
mendacium Officiosum allerdings und gar unerlaubt, aber nicht
ungerecht, denn * war nicht die Canls8 fficax der Verurtheilung,
ondern nur die CausSda Occasionalis derſelben, 8S6U Aantum Cfficacis
Causae 0CCas10. Die eigentliche icax iſt der verübte aub
ſe der ne der Ausſage des beraubten Titius auch noch durch
eln allerdings unerlaubtes Mittel, nämlich durch das Derjurium
der zwei Zeugen erwieſen wird, die ſich älſchlich als testes de ViSU
ausge

Meran. Hilarius Atterer Cap., Provinzial.

XIV (Vorgehen die Concubinat Der alte
Buohler („Aus dem Prieſter⸗ nd Seelſorgeleben“, B., 45),
ſpricht ſich n ſeiner räftigen Art über die Concubinate In folgender
Weiſe aus: „Da ilft nur euer und Eiſen; da muſs geiſtliche und
weltliche Obrigkeit dreinſchlagen, und olange eS nur möglich
iſt; olchen Leuten darf man keine Ruhe laſſen, man muſs ſie quälen,
wO und wie man kann, man muſs ſie mit weltlicher und geiſtlicher
Cenſur belegen, olange, bi ſie einen Schritt thun, threr Liederlichkeit
den Abſchied 3u geben weiß wohl, daſs die weltlichen Geſetzgebungen In dieſem Punkte viel human ſind, allein ich habe auchdie Erfahrung, daſs ſelbſt innerhalb der engen Grenzen, welche der
geiſtlichen und eltlichen Ortsobrigkeit Iun Verfolgung ſolcher laſter⸗
hafter Zuſtände geſteckt ſind, dennoch viele Wege offen ſtehen, der⸗
artigen Proletariern auf die U zu treten und ihnen keine Uhe
3u laſſen bis ſie ſich eines kſſeren eſinnen. ilft * auch nichtbei Allen, ird zufrieden ſein, enn * nUuLr einmal bei Einem
hilft Sparten doch die euteé ihr Mitleid für die rechte Zeitnd für den rechten Ort und man doch alles aſtern bleiben,
1 nur Eiſen und euer noch helfen kann.“ Die Hau

ſableibt demnach, daſs geiſtliche und weltliche Obrigkeit
Bekämpfung der Coneubinate In an geh ſind mir
mehrere Gemeinden bekannt, die gründli geſäubert wurden, eil
Pfarrvorſtehung und Gemeindevertretung energiſch ud zielbewuzuſammenwirkten. liegen mir auch Erläſſe von Bezirkshauptmann⸗ſchaften vor, welche im Sinne des Hofdecrete vom Uli 1815,

den politiſchen Obrigkeiten bedeutet wird, den Seelſorgern die
kräftigſte Unterſtützung zu leiſten, ſie dieſe zur Hintanhaltung
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ärgerlicher Unſittlichkeit anrufen, ſäumige Gemeinden ihre dies⸗
bezüglichen en erinnerten. In einem ſolchen Erlaſſe El S
„Nachdem olche unerlaubte Verbindungen * ffentliches Aergernis

und aus Rückſicht der öffentlichen Sittlichkeit nicht
gedulde werden können, finde ich das Gemeindeamt anzuweiſen,
dieſem Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und
für Beſeitigung dieſer Uebelſtände In der Weiſe bedacht ſein,daſs die Betreffenden vorerſt auf die Unerlaubtheit ihrer Verbindungund das öffentliche Aergernis, das dasſelbe erregt, aufmerkſam gemacht
und dahin eſtimm werden, dieſelbe aufzugeben, eventuell und
namentlich, enn aus dieſer Verbindung Kinder vorhanden ſeinſollten, ſich zu ehelichen.“ Als aber die Gemeinde die Sache zuläſſig betrieb, folgte ein neuerlicher Uftrag de Inhaltes: „Aus
Anlaſs der wiederholt anher ergangenen Anzeige von dem häufigenVorkommen Uunerlaubter Concubinatsverhältniſſe, wird die Gemeinde⸗
vorſtehung Unter Hinweis auf 24, NI 7. der Gemeindeordnung (fürSteiermar angewieſen, Im Sinne des Hofdecretes vom Jänner 1825
und eventuell der ohen Miniſterial⸗Verordnung vom Sept 1857,
R.⸗G.⸗Bl Nr 198, (wonach mit Geldſtrafen von bis 100
und mit Arreſt von Uunden bis zu agen vorgegangenwerden kann) und der Gemeindeordnung das Amt zu handelnund die unerlaubten Verhältniſſe bei niemanden ＋ dulden ZurErläuterung ſei bemerkt, daſs §810 der Gemeindeordnung In Steier⸗
mark die Ausweisbarkeit von Individuen ſtatuiert, die öffent⸗E Aergernis geben, aber auch nur unehrenhaftes und tadelnswertes
Verhalten genügt zUum Ausweiſen (Erkenntnis des Verwaltungs⸗gerichtshofes vom Jänner 1888, 220, Audw' 1888, Nr
Iu Erkenntnis vom October 1879 2003, rklärt den Be—
griff „beſcholtener Lebenswandel.“ „Unbe cholten edeute nachdem allgemeinen Sprachgebrauche ſoviel als frei vo  — öffentlichentehrenden Die Geſetzgebung hat die Gemeinde
nicht zum Sittenrichter über das Privatleben der Einzelnenmachen wollen, ſondern nNur die Wahrung der öffentlichenIntereſſen übertragen. Solange aher ein, auch dem Sitten—
geſetze nicht entſprechendes Verhältnis nicht Ur öffentliches Aergernisoder Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit In das Gemeindeleben
törend eingreift und eine Angelegenheit des Privatlebens bleibt,entzieht eS ſich der Competenz der Behörde und iſt daher die Aus⸗
weiſung in einem ſolchen Falle nicht gerechtfertigt.“ Hieraus erſieht
man ſchon, daſs viel, 10 ſo ziemlich alles vom guten en und
von der aus nicht näher zu bezeichnenden Gründen oft getrübtenperſönlichen Anſchauung der mit der Durchführung dieſer Geſetzebetrauten Organe abhängt. Daher der nicht ſeltene Fall, daſs Maßnahmen der Gemeinden Iim Recurswege von Bezirkshauptmannſchaftencaſſiert wurden oder von der höheren Landesſtelle. nd dann würdendie letzten Dinge ärger als die erſten.
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Es iſt traurig, auf weltlicher ette keinen verläſslichen
Rückhalt zu aben, aber Miſserfolge dürfen den Seelſorger nicht
abhalten, E eifriger geiſtliche und paſtorelle ittel mn
Anwendung zu bringen. Das irchengeſetz macht 10 In der Be⸗
immung des Concils von Trient ESS 24, GCT ref. Mmati
en farrern die Abſtellung von Concubinaten zur rengen
Das 1  E V.⸗B der iöceſe Urk enthält un Nr
Erledigung ber die Im hre 1891 abgehaltene Paſtoral⸗Conferenz
einige ſehr beherzigenswerte Inke für die Praxis Betreffs der
Behandlung der Coneubinarier Im Bei 1 2
da: „Durch unbedingtes Feſthalten den wahren Principien wird
die unumgänglich nothwendige und wirkſame Uniformitä Tzielt
Dieſe Principien aber ſind olgende: daſs kein öniten 05⸗
geſprochen werden kann, der im Concubinate ebt und das⸗

nicht aufgeben will, ſelbſt wenn ſich Ur erſtema In der
Beicht darüber anklagte oder die Eingehung der Ehe, eventuell die
Trennung für irgend welchen Termin mn Ausſicht ſtellte; daſs
auch ungeachtet des Verſprechens, die Uunde nicht begehen, ein
bloß äußerliches Zuſammenleben der bisherigen Concubinarii
die Ertheilung der Losſprechung unmöglich macht, ſowohl

des Aerger niſſes, ES ſei denn, daſs dieſes H unzwei⸗
deutiger Weiſe gehoben werde, als der 060642810 proxima
peccandi, ES ſei denn, daſ dieſe, remoto scandalo., durch Anwendung
unzweifelhaft wirkſamer ittel einer 0664810 emota gemacht,
das Cl gehoben werde; daſs die SUb zugeſtandenen Us⸗
nahmen nUUL ſehr ſelten vorkommen können, und daſs un Betreff
erſelben einem wortbrüchigen Beichtkinde nicht zu lauben iſt, 8
ſei denn, daſs die Verhältniſſe ſich geänder Aben Hiebei hat man
bei allem Ernſte In der Behandlung, große Theilnahmefreundlichkeit,
Liebe dem Pönitenten 3u ezeigen und denſelben aufzumuntern, Im
Vertrauen auf die göttliche Gnadenhilfe den Entſchlu der Lebens⸗
änderung ernſtli zu faſſen und emſelben die Fürbitte und das
„Memento“ zu Ern Die äußerliche Behandlung der
notoriſchen Coneubinarii anlangend, könnte ES manchen Tten
angezeigt ſein, In Predigten mitzutheilen, daſs denen, die als öffent
liche Sünder ekannt In und ſolange ieſelben In dieſem Zuſtande
verharren, die heilige Communion nicht ertheilt werden kann, und
daſs ſie Pathenſtellen, Bekleidung von Kirchenämtern „..„
nicht zugelaſſen werden können.“ Kurz, das Pauliniſche „Insta. 05
PCTa Opportune, importune“ findet hier energiſche Anwendung.

Ein nicht zu empfehlende ittel iſt ferner der Vincenz⸗
verein und das Amt verbundene Werk des Franciscus egi
Das Jahrbuch des Vereines vom ahre 1885 eri  E auf

QAus Graz 33  V  ede Conferenz muſste ſich mit amilien beſchäftigen,
(ren Daſein ſich nicht gründete auf die kirchlich eingeſegnete Ehe,
ondern auf die Leidenſcha und Pflichtvergeſſenhei einer ſogenannten
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wilden Ehe 0 unlautere Verbindungen erſticken das ſittliche
Bewuſstſein der Kinder, der Nebenparteien, 10 des ganzen Hauſes.
In den meiſten 0  En iſt ‘eS dem Beſucher gelungen, mit beſonderer
Anwendung von lebe und Gebet dieſe Verbindungen Iin 1  E
Ehen umzuwandeln. Aus Frankreich Uhre ich (nach Hammerſtein,Winfried, ette 121) die ah der wilden Ehen 2 we Iim
5  ahre 1884 In einer elhe von Städten Urch den VincenzvereinIn Ordnung gebracht wurden. Es In Arr 1763, Eim 202,
ordeaux 174, avre 192, Limoges 146, St Etienne 135,
Angers 105 330⁴ 9⁰0, Amiens und bul 16 Alſo, euerund Eiſen Verſagt der weltliche Arm ſeine Mitwirkung, das Eiſen,
dann muſs der apoſtoliſche Eifer, das euer, E eindringlicher n
dieſe Laſterhöhlen hineinzünden.!

Stadtpfarrer Alois tr

Capitel „Irascimini et nolite peccare.“)bin eit davon entfernt, zu leugnen, daſ wir, uns zu
Uebung einer Tugend 3u ermuntern oder eine böſe eidenſchaft
bezähmen, uns vor allem übernatürlicher Hilfsmittel bedienen ollen,
und diejenigen ſind gewaltig Im Irrthum, die da meinen, durch
natürliche ittel, etwa gar durch Polizeigeſetze, die Heilmittel EL.
etzen zu können, die uns der Glaube und unſere heilige Kirchebieten Ein gläubiger, vertrauensvoller Aufblick zu Gott, ein lick
auf das ild des göttlichen Herzens oder eines eiligen, ern kurzes,
andächtiges Stoſsgebet 2

ſt gewi und für ſich mehr mſtande,einen Ausbruch der Leidenſcha zurückzudrängen, als ſelbſt die
ſtärkſten Vorſätze oder das Drohen mit dem Polizeiſtocke. Und dochſoll man natürliche Heilmittel und Maßregeln nicht ganz außera
laſſen; 14, wenn wir die menſchliche Qtur nehmen, wie ſie iſt nd
nicht wie ſie ſein 0  , ſo machen wir äufig die Erfahrung, daſs
re 61 ern natürliches Hilfsmitttel auf den Einzelnen äftigerWir als das kräftigſte ebe * zuſtande brächte. Rathen U auchdie Aſceten, bei gewiſſen Verſuchungen anſtatt zu den en des
Gebetes 3u greifen, natürliche Ittel 3u gebrauchen, UrchWort oder That unſerer Verachtung des hölliſchen Angreifers Ausdruck
3u verleihen. „Verachte alſo teſe chwachen Angriffe des Feindes“,chreibt der heilige ranz von Ale In ſeiner Philothea, „und gibdir ni mehr Mühe daran denken als die Fliegen, die man
auch ſich herumfliegen und ſummen läſst.“ Wie mancher, der
ſich oft über irgend eine appalie ärgert und ſtundenlang grämund ſich und anderen das eben verbittert, 0 ſich den ganzen

Vor kurzem faſste N. Gemeindeausſchuß folgenden mannhaften Be
ſchluſs 7*  8 werden Alle Hausbeſitzer und Wohnungsvermieter aufgefordert,derlei Paare bei Strafe entfernen; die Quartierverleihung hingegen
Wohnungsankündigungen vor den Häuſern konnte man alsbald die Clauſel leſen:
Au olche Concubinarier werde mit 10 Strafe bele 4.“ Das wirkte. Auf
„Nur für Verheiratete 3u vermieten.“

1


